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Kommunikation verändert.

Enterprise 2.0 - Web2.0-Technologien in
Unternehmen aus Sicht der Kommunikation
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Agenda

1. Wer oder was ist K12 (kurz!)?

2. Was ist Enterprise 2.0?

3. Welche Chancen ergeben sich aus Enterprise 2.0?

4. Welche Herausforderungen ergeben sich daraus?

5. Wie geht man mit diesen Herausforderungen um?
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K12 – Agentur für Kommunikation und Innovation

 Wir beraten Unternehmen und Organisationen in Fragen der
Kommunikation und konzipieren, realisieren und bewerten
Kommunikationsprozesse.

 Wir nutzen unser Know-how aus Change- und Unternehmens-
kommunikation, um pragmatische und effiziente Kommunikations-
lösungen mit und für unsere Kunden zu entwickeln.

 Wir kombinieren dazu bewährte und neuartige Instrumente, Methoden
und Technologien.

 Wir integrieren mediale und persönliche Kommunikation sowie online-
gestützte und klassische Kommunikationskanäle.

 Wir unterstützen Unternehmen und Organisationen bei der Optimierung
ihrer Kommunikation und der Entwicklung ihrer Innovationsfähigkeit.
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Was wir mitbringen

 Zwischen 11 und 15 Jahren Berufserfahrung in markt- und
meinungsführenden Agenturen

 Zahlreiche Mandate von international tätigen Dax 30-Konzernen

 Europaweite Beziehungen zu Kooperationspartnern, Lieferanten, Medien

 Engmaschiges Exzellenz-Netzwerk aus unterschiedlichen, in der
Zusammenarbeit lang erprobten Experten

 Beratungsschwerpunkte: Klassische Unternehmenskommunikation,
Change-Kommunikation, Online-Kommunikation, Interne Kommunikation,
Vertriebskommunikation, Konfliktmanagement, Prozessmoderation,
Markenentwicklung und -schärfung
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Jörg Hoewner

M.A. in Publizistik und Marketing

13 Jahre Berufserfahrung in PR, Online-Kommunikation

Seit 2004 selbständig als Kommunikationsberater
2000 – 2004 Managing Partner ECC Online Relations GmbH (jetzt Pleon),

dabei 2000-2002 Geschäftsführer pressrelations GmbH
1997 Leiter Online-Unit bei Kohtes Klewes
1994 Consultant bei Kohtes & Klewes PR und 10eGvisual

Inhaltliche Beratungsschwerpunkte

Technology enabled (Corporate) Communications, Einsatz von Social Software in der
Unternehmenskommunikation, Evaluation & Research

Betreute Kunden (Auswahl)

Alcatel SEL, Allianz, Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände, BDA, BDI, Deutsche
Börse, Dialego, Draeger Medical, Duales System, DuPont Performance Coatings, e-plus,
Ericcson, ERGO, FIZ Karlsruhe, GDV, GlaxoSmithKline, Lufthansa, Merz, MetroGroup,
KarstadtQuelle, Wirtschaftsministerium NRW, Oracle, Renault, SchwarzPharma, Software AG,
Teba, Vodafone
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Neue Denkweisen helfen weiter: Unsere Lösungen

Vorbereitung
■ Kultur-/Kommunikations-

QuickCheck
■ Kulturanalyse - Culture-SWOT
■ Usability Checks (nach DIN ISO

9241 10/11)
■ Netzwerk- und Dialoganalyse
■ Workshops
■ Interviews
■ Umfragen (on/offline)
■ Fokusgruppen

Nachbereitung
■ Medienresonanzanalysen
■ Online-Monitoring / ReputationsRadar
■ Web Analytics
■ Communication Scorecard / ROI-Analyse
■ Changebarometer

Durchführung
■ Publikationen (Print, Online)
■ Webbasierte Informations-

sites Inter- / intranet
■ Edutainment-Module
■ Interaktive,

hierarchieübergreifende
Events

Analyse

Strategie

Planung

Informieren

Invol-
vieren

Mobi-
lisieren

Nach-
haltigkeit
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■ Stakeholder generated
content (Corporate blogs/wikis)

■ Community building / hosting

■ Pervasive communications

■ Vorstands Blogs / Personal
Annual Reports

■ Rich media Publikationen
(Flash/PDF), Podcasts

■ Knowledge-visualization

■ Collaborative development

– Collaborative writing

– Social software

– Online-Delphi

Neue Denkweisen helfen weiter: Unsere Formate

Analyse

Strategie

Planung

Informieren

Invol-
vieren

Mobi-
lisieren

Nach-
haltigkeit

■ Pressearbeit

■ Erstellung Reden

■ Entwicklung und Gestaltung
Präsentationen

■ Publikationen (On- und offline)

■ Symbolisch-visuelle Kommunikation

■ Online-Kommunikation (Inter-/Intranet)

■ Mobil-Kommunikation (SMS, MMS, etc.)

■ Events, Infoveranstaltungen, Road-shows

■ Moderation

■ Edutainment (On- und offline)

Neue Instrumente Klassische Instrumente

Konzeption, Redaktion, Gestaltung, Projektmanagement, (technische) Umsetzung
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
Web2.0 + Enterprise = Enterprise 2.0

Quelle: Dion Hinchcliffe, http://blogs.zdnet.com/Hinchcliffe/?p=62
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
Anwendungen / Anwendungsbereiche

 Interne Kommunikation und Information (Blogs, RSS, Podcasting, Vlogs)

 Wissensmanagement (Blogs, Wikis, Social Bookmarking)

 Networking (Social Networking Tools, z.B. Xing, VisiblePath)

 Dialog

 Kollaboration (Office-Tools, Groupware, Wikis)

 Dokumentenmanagement

 Informationsstrukturierung (Tagging)
Gilbane Group, 2005
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
Beispiel: IBM

Social Bookmarking mit „Dogear“, einer bei
IBM entwickelten Lösung

Private Bookmarks sind erlaubt

Ergebnis:

 In der Startphase ohne begleitende
Kommunikation

 1000 regelmässige User

 50000 Bookmarks

 Möglichkeit, Wissensträger zu
identifizieren

 Mehr dazu:
http://acmqueue.com/modules.php?name=Content
&pa=printer_friendly&pid=344&page=1
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
Beispiel: Dresdner Kleinwort Wasserstein

Investmentbank mit 4000 Mitarbeitern

Mehrere Wiki-Anwendungen auf Basis
von Socialtext

Darüber hinaus auf interne und
externe Weblogs

Ergebnis:

 65-70% Wikianer aktive Wikianer
innerhalb kurzer Zeit

 Ca. 300 aktive Blogger
 Mehr dazu:

http://www.socialtext.com/node/80  und
http://www.optimizemag.com/article/showAr
ticle.jhtml;jsessionid=V...KHSCJUNN2JVN?
printableArticle=true&articleId=192300625&
queryText=

“And almost naturally, I’ve seen this migration over
time, where our wikipedia has pretty much killed our

intranet and the information is live because people can
actually correct it. The incentive to correct

[information] may have been there in the past, but the
ability and the empowerment to correct it didn’t exist.
So now, when someone wants a policy improved, the

transaction cost of doing that is low. You do it because it
makes a job easier.”

J.P. Rangaswami, CIO, DKW
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Was versteht man unter „Enterprise 2.0“?
Weitere Beispiele

 IBM: Ca. 11.000 registrierte Blogs

 Macaw: 90% der 110 Mitarbeiter bloggen

 Pleon: Internes Trendblog, Social Bookmarking

 DaimerChrysler USA: Blogs zum Austausch auf Managementebene

 Vodafone: Wiki-Einsatz für KM

 Siemens: CEO-Blog

 ....
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Welche Chancen ergeben sich aus „E2.0“?

Stärkere Einbindung
von Mitarbeitern  
und Partnern in 

(Kommunikations-) 
Prozesse

Geringe 
Kosten

Intuitive
Bedienung

Schnelle
Ergebnisse

Nutzung kollektiver
Intelligenz

Einsicht in andere 
Perspektiven

Transparenz 
und Dialog

(Kritik und Feedback)

Verstehen 
unterschiedlicher

Perspektiven; 
VertrauenEinfacher

Zugriff auf 
Wissensträger

Weniger
„Information

overload“
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?

Akzeptanz Kultur
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Definition: “Social capital refers to the collective value of all ‘social networks’ and the
inclinations that arise from these networks to do things for each other.” (Robert Putnam)

Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Exkurs: Warum wird Social Software genutzt?

Soziales 
Kapital

Needs:
– Inform and share

– Plan and manage

– Contact

– Transact & interact

Sozialen Netzwerken
beitreten

Soziales Kapital pflegen

Soziales Kapital aufbauen

Kollektive Intelligenz
nutzen

Social Capital erklärt, warum Social Software genutzt wird
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Exkurs: Warum wird Social Software genutzt?

Social Software kann die Kosten
verringern, einen bestimmten
Nutzen zu erreichen
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Akzeptanz

Gründe:

 Nicht-Wissen über möglichen Nutzen individuell, für das Team, das Unternehmen

 Geringer wahrgenommener Nutzen (bzw Aufwand > Nutzen):

– Umfang der Inhalte

– Relevanz der Inhalte

– Qualität der Inhalte

 Usability und Findability

– Frustration

– Zeitaufwand

 Mangelhafte Qualität der Inhalte

– Auffindbarkeit der Inhalte (Beispiel: Wiki, Tagging {Jan Schmidt, 2006}

– Spamming, Flaming, Aggressionen

– Wildwuchs

 Fehlender Support
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Akzeptanz

Quelle: Uni Köln, Seminar für ABWL und Personalwirtschaftslehre 2006
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Kultur

 Fehlende Unterstützung durch das Management

 Fehlen von Personen, die ein Thema treiben / propagieren (interne „Evangelisten“)

 Neue Anwendungen sind ein Eingriff in bestehende Prozesse und Abläufe, dem
Beharrungskräfte entgegen wirken können

 Insbesondere der Einsatz von Wikis, Blogs usw. setzen eine Kultur der Offenheit,
von Fehlertoleranz, von Freiräumen zum Ausprobieren voraus.

 Dazu gehört eine Kultur des Vertrauens und von gegenseitiger Verantwortung (z.B.
über was darf geschrieben werden?)

 E2.0 bedeutet Kontrollverlust für die Führung

 „Outcomes“ können nicht kontrolliert werden

 Horten von Herrschaftswissen

 Trittbrettfahrer

 Fehlende Anreize
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Was sind Herausforderungen bei deren Einführung?
Beispiel: Dialog bei Siemens
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Wie kann man diesen Herausforderungen begegnen?

1. Designprinzipien, die eine größtmögliche Einbindung der Stakeholder
gewährleisten

2. Schlüsselpersonen einbinden

3. Kommunizieren und vermitteln
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Wie kann man diesen Herausforderungen begegnen?
Designprinzipien

 Community centered design als
Erweiterung des User centered
design

 Sociability design

– Governance: Zweck / Regeln

– Reputationsmechanismen

 Qualitätssicherungsmechanismen

– Tagging-mechanismen

– Rating-mechanismen

– ...

 Supportmechanismen
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Wie kann man diesen Herausforderungen begegnen?
Die Rolle von Schlüsselpersonen

 Treiber: Früh einen Nutzen gewährleisten, z.B. in dem eine Kerngruppe vor einem
Launch Inhalte entwickelt

 Kaskadisch informieren, moderieren

 Führungspersonal:

– Führungskräfte müssen Vorbild sein, Beispiele setzen und die Sinnhaftigkeit eines Projekts
vermitteln

– Sie müssen ermahnen und erinnern

– Anreize (auch finanzielle) sind darüber hinaus ein mächtiges Werkzeug, um eine
Verhaltensbeeinflussung zu bewirken

 Multiplikatoren:

– Identifizieren (z.B. durch Social Network Analysis)

– Motive verstehen und nutzen

– Einbinden als Multiplikatoren und Trainer
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Wie kann man diesen Herausforderungen begegnen?
Nutzen kommunizieren und vermitteln

 Multiplikatoren und Führungskräfte müssen entsprechend in die Lage
versetzt werden, Mitarbeitern etwas zu vermitteln, z.b. durch
Trainings/Worksshops und begleitende Kommunikationsangebote

 Multiplikatoren und aktive Teilnehmer müssen sichtbar sein („Reputation“)

 Möglicher Nutzen, Erfolgsbeispiele, Leuchttürme natürlich auch auf
klassischen Kommunikationskanälen vermitteln (Schwarze Bretter, MA-
Zeitschriften, etc.)

 Nutzen muss beobachtet werden, so dass ggfs. interveniert werden kann

 (Nicht-)Engagement muss Konsequenzen haben (z.B. Gehaltsrelevanz für
Führungskräfte)
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Fazit

 Die Einführung von Enterprise 2.0-Software bietet Chancen und bringt neue
Herausforderungen

 Zu einer Implementierungsstrategie gehört eine begleitende Kommunikation

 Klassische Instrumente der Internen Kommunikation reichen dazu nicht aus, weil
diese allein nicht in der Lage ist

– Mitarbeiter genügend einzubinden

– Veränderungsprozesse adäquat zu begleiten

 Methoden des Change Management bieten hier einen stärkeren Hebel

 Diese Methoden können pragmatisch eingesetzt werden - dass muss nicht
aufwendig sein. Spart aber Folgekosten und minimiert die Flopwahrscheinlichkeit.

 Nur ein Element aus dem „Baukasten“ herauszunehmen, macht keinen Sinn.
Entweder ganzheitlich oder gar nicht.
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Lesen:

http://blogs.zdnet.com/Hinchcliffe

http://www.enterpriseweb2.com/

http://blog.hbs.edu/faculty/amcafee/index.php/faculty_amcafee_v3

http://www.moderne-unternehmenskommunikation.de
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Danke!
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Ansprechpartner für weitere Informationen:

Jörg Hoewner

K12 - Agentur für Kommunikation und Innovation GmbH

Charlottenstr. 43 (Hinterhaus)
40210 Düsseldorf

Mob. 0177 459 4974
Tel 0211 5988 1632
Fax 0211 59881 1699

joerg.hoewner@k-zwoelf.com

http://www.moderne-unternehmenskommunikation.de (Blog)

http://www.k-zwoelf.com (Agentur)
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